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ZWEi WElTEn, 
EinE mEDiZin 

 Prof. Dr. Nikolaus Haas, Leiter der Abteilung 
für Kinderkardiologie und Pädiatrische In-
tensivmedizin am Klinikum der Universität 

München,  hat  ein Konzept zur Ausbildung von 
Kinderkardiologen entwickelt, bei dem die künfti-
gen Herzspezialistinnen und -spezialisten an speziell 
dafür angefertigten Herzmodellen trainieren. Ziel ist, 
@EAÛ�AD=J@HQJCÛRKJÛD§QÀCAJÛ$ANVBADHANJÛEIÛ6QCAÛ
von Herzkatheteruntersuchungen im Herzkatheter-
H=>KNÛÛI¸CHE?DOPÛNA=HEP§POJ=DÛJ=?DVQAILÀJ@AJ
Û/AEPÛ
Jahren unterstützt er damit die kardiologische Aus-
bildung in Äthiopien. Die beiden Medizinstudentin-
nen Barbara Sophie Brunner und Alisa Thierij durf-

ten Haas bei einem Einsatz 
vor Ort in Äthiopien begleiten. 
„Das Studium der Medizin ist 
eine faszinierende  Ausbil-
dung, die Prinzipien der Me-
dizin sind für alle Menschen 
identisch, so ist zumindest 
die Theorie“, erzählt Barbara 
Sophie Brunner nach der Rei-
se. „Die Realität kann in der 
Praxis jedoch komplett anders 
aussehen – dies konnten wir 
im Rahmen unserer Doktorar-
beit und bei unserem Einsatz 
in Äthiopien erfahren.“  

Fünf  Tage verbrachten die Studentinnen in Äthi-
opien und gewannen dabei einen ersten und guten 
Einblick in die medizinische Versorgung des Landes. 
„Wir waren mit verschiedenen allgemeinpädiatrischen 
und kinderkardiologischen Krankheiten konfrontiert, 
die in Deutschland aufgrund der guten medizinischen 
Versorgung nicht mehr vorkommen und nur noch in 

Lehrbüchern beschrieben werden“, berichtet  Alisa 
Thierij. „Damit ist es jedoch nicht getan, in fast allen 
Lebensbereichen erlebt man hautnah, dass in Äthi-
opien sehr vieles anders ist, als wir es in Europa ge-
wohnt sind. Fließendes Wasser beispielsweise ist für 

Zwei münchner medizinstudentinnen erlebten 
den alltag in einer äthiopischen klinik
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Die beiden Medizin-
studentinnen Barbara 
Sophie Brunner (l.)
und Alisa Thierij mit 
Prof. Haas in einem 
der Klassenzimmer 
der Klinik

Die Herzmodelle zum Trainieren wurden von den Studen-
tinnen im Rahmen ihrer Doktorarbeit produziert
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uns selbstverständlich, so selbstverständlich, dass uns 
die Wertschätzung dafür abhanden zu kommen droht. 
%JÛ�PDEKLEAJÛDEJCACAJÛ>A@AQPAPÛÁEA¢AJ@AOÛ3=OOANÛ(Q-
xus, selbst im Universitätsklinikum der Stadt Mekelle 
ist dieses nicht immer verfügbar.“ 

Mekelle liegt im äußersten Norden Äthiopiens und 
ist die Hauptstadt der zu den ärmeren Gebieten Äthio-
piens zählenden Region Tigray. Da das Gebiet im Nie-
derschlagsschatten des Hochlandes von Abessinien 
liegt, gab es immer wieder Dürreperioden verbunden 
mit verheerenden Hungerkatastrophen. Besonders 
schlimm war die Situation in den Jahren 1984/85, als  
nach einem nahezu vollständigen Ausfall der Ernten 
fast acht Millionen Menschen in diesem Gebiet von 
Hunger betroffen waren und mehr als eine halbe Mil-
lion Menschen an den Folgen starb. Viele Hungernde 
ÁKDAJÛEJÛ/P§@PAÛSEAÛ)AGAHHA	ÛEJÛ@AJAJÛOE?DÛOKCAJ=JJ-
te Hungerlager bildeten. Seit 1991 ist Mekelle schnell 
gewachsen, es zählt aktuell etwa 500.000 Einwohner. 
Heute gilt die Stadt als das wirtschaftliche, kulturelle 
und politische Zentrum Nordäthiopiens. Seit 2008 
bietet das Ayder Referral Hospital für rund 8 Millio-
nen Menschen aus den Einzugsgebieten Tigray, Afar 
und dem Südosten der Amhara-Regionalstaaten seine 
Dienste an. 

]2KJÛ=Q¢AJÛ>APN=?DPAP	ÛRANIEPPAHPÛ@=OÛCALÁACPAÛ#A-
bäude den Eindruck, als wäre hier die Welt tatsächlich 
in Ordnung. Im Inneren des Klinikums tut sich jedoch 
ein ganz anderes Bild auf. Überfüllte Gänge, durch 
die an vielen Stellen der stechende Geruch aus ver-
OPKLBPAJÛ�>Á¾OOAJÛVEADP
Û'=LQPPAÛ0¾NAJÛQJ@Û"AJOPAN	Û
bröckelnde Wände und mittendrin kranke Kinder und 
Erwachsene, die in zusammengewürfelten Betten auf 
selbst mitgebrachten Decken liegen“, so Barbara So-
phie Brunner. „Zettel mit wichtigen Informationen kle-
ben an der Wand. Alles wirkt irgendwie surreal, nicht 
zeitgemäß, einfach chaotisch. Trotzdem scheint es, als 
würde der Alltag hier einigermaßen funktionieren“, 
ANC§JVPÛ�HEO=Û0DEANEF
Û =VSEO?DAJÛÀJ@APÛOE?DÛAEJÛJAQ-

es Herzkatheterlabor nach europäischem Standard. 
Große Räume mit hell gestrichenen Wänden und ei-
ner monoplanen Röntgenanlage. Fließendes Wasser, 
@=OÛ DEANÛ D§QÀCANÛ RANB¾C>=NÛ EOPÛ =HOÛ =QBÛ @AJÛ =J@ANAJÛ
Stationen des Ayder Hospitals, Strom, genügend Blei-
schürzen für die Ärzte. „All das lässt uns für kurze Zeit 
vergessen, in Äthiopien zu sein“, sagt Barbara Sophie 
Brunner. „Zumindest herrscht hier eine Art von Struk-
tur und Stimmigkeit, die uns vertraut erscheint. Kein 
Wunder, dieses Katheterlabor ist konzipiert, geplant, 
umgesetzt und zuletzt auch liebevoll umsorgt von dem 
deutschen Kardiologen Dr. Christian Leuner.“  

Das unmittelbare Aufeinandertreffen eines stan-
dardisierten Herzkatheterlabors mit den Kranken-
stationen des Ayder Referral Hospitals verstärkt den 
Kontrast so sehr, dass beide Studentinnen sagen: 
„Hier treffen im wahrsten Sinne des Wortes zwei 
Welten aufeinander.“  Von ihrer Reise haben die 
beiden nicht nur Stoff für ihre Doktorarbeiten mitge-
bracht, sondern auch eine neue Wertschätzung für 
die Situation in Deutschland, wo vie-
les (zu) selbstverständlich ist. „Un-
sere Arbeit in Äthiopien ist wichtig. 
Ich freue mich, dass ich sie mit den 
Studierenden teilen kann“, sagt Prof. 
Dr. Nikolaus Haas.

Prof. Dr. nikolaus Haas
� 089/4400-73941

�nikolaus.haas@med.uni-
muenchen.de

Kardiologe Dr.  
Christian Leuner

Prof. Dr. Haas erläu-
tert einen Eingriff 
anhand eines Herz-
modells

So sieht eine Intensiv-
station in Äthiopien aus
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